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Lage und Zukunft der Hochschulforschung in Deutschland 

Positionspapier der Gesellschaft für Hochschulforschung und ihrer Mitglieder* 

 

Gegenwärtige Situation der Hochschulforschung in Deutschland 

Die Hochschulforschung bearbeitet zahlreiche Forschungsfragen, die durch Veränderungen der Hochschulsysteme und 
des Verhältnisses von Wissenschaft und Gesellschaft aufgeworfen werden.  

In Deutschland betreffen diese Veränderungen vor allem drei Prozesse:  

1. die wachsende Relevanz von akademischer Forschung und Lehre in der Wissensgesellschaft,  
2. die seit rund fünf Jahrzehnten zu beobachtende massive Expansion des Hochschulwesens mit einem Anstieg 

der Studienanfänger(innen)anteile auf mittlerweile mehr als 50 Prozent eines Altersjahrgangs und einer 
wachsenden Zahl von in Hochschulen und Forschungseinrichtungen tätigen Wissenschaftler(inne)n sowie  

3. die zunehmende Differenzierung der Hochschullandschaft und die damit zusammenhängenden 
Veränderungen der Organisation von Hochschulen.  

Die Hochschulforschung in Deutschland nimmt neben der regionalen und der gesamtstaatlichen eine internationale 
Analyseperspektive ein und ist auf diese Weise auch im europäischen und außereuropäischen Ausland sichtbar. 
Thematisch ist sie breit aufgestellt und verfügt über eine Vielfalt an Methoden, Theorien und disziplinären 
Anschlüssen. Die interdisziplinäre Ausrichtung des Forschungsfeldes legt Kooperationen mit benachbarten 
Forschungsfeldern nahe. An vielen Stellen werden Kooperationen bereits erfolgreich praktiziert. Mit ihrer thematisch 
wie methodisch breit gefächerten Ausrichtung liefert die Hochschulforschung nicht nur vielfältige Beiträge zum 
wissenschaftlichen Erkenntnisfortschritt, sondern auch ein immer wichtiger werdendes Steuerungswissen für die 
Hochschulen und das Hochschulsystem insgesamt. Durch Langzeitbeobachtungen ist zudem ein Datenschatz 
vorhanden, der z.B. ein Bildungsmonitoring im tertiären Bereich erst ermöglicht. 

Die Struktur der Hochschulforschung in Deutschland ist, wie eine Bestandsaufnahme der Gesellschaft für 
Hochschulforschung (GfHf) gezeigt hat, durch eine institutionelle Formenvielfalt gekennzeichnet, die von 
spezialisierten hochschulexternen Einrichtungen über Forschungszentren an Hochschulen bis hin zu einzelnen 
Fachwissenschaftler(inne)n reicht, die punktuell oder zeitweise in der Hochschulforschung aktiv sind.    

 

Weiterentwicklung des Forschungsfeldes 

Der Wissenschaftsrat hat im April 2014 ein viel beachtetes Positionspapier unter dem Titel „Institutionelle 
Perspektiven der empirischen Wissenschafts- und Hochschulforschung in Deutschland“ veröffentlicht, das einen 
wichtigen Beitrag zur internen Diskussion innerhalb der Hochschulforschung in Deutschland geleistet hat. Das 
Positionspapier der GfHf bildet nun wesentliche Ergebnisse der daraus resultierten internen Diskussionen ab, welche 
die Hochschulforschung in Deutschland in den nächsten Jahren prägen und voranbringen sollen. Es basiert auf dem 
Bericht einer Arbeitsgruppe, in dem die Situation der Hochschulforschung in Deutschland differenziert analysiert und 
Handlungsempfehlungen ausführlich vorgestellt werden, sowie auf den Rückmeldungen der Mitglieder der GfHf 
hierzu. Bericht und Stellungnahmen sind auf der Homepage der Gesellschaft (www.gfhf.net) dokumentiert. 

Besonders wichtig für die Weiterentwicklung des Forschungsfeldes werden in den nächsten Jahren folgende Kernziele 
sein: 

1) Strukturelle Stabilisierung und inhaltliche Profilierung der Hochschulforschung 

Um die Strukturen des Forschungsfeldes zu stabilisieren und auszubauen, die Sichtbarkeit der Hochschulforschung 
und ihrer Ergebnisse weiter zu steigern sowie die inhaltliche Entwicklung der Hochschulforschung voranzubringen, 
sind folgende Maßnahmen notwendig:  

Erschließung von Professionalitätsreserven:  Die Hochschulforschung sollte ihre Aktivitäten im Bereich leistungsfähiger 
Anwendungsforschung und gegenstandsadäquater forschungsbasierter Dienstleistungsangebote stärker als bisher mit 
qualitativ hochwertiger Grundlagenforschung verbinden sowie Theoriebildung und Methodenentwicklung 
vorantreiben; letzteres war auch Thema der 10. GfHf-Jahrestagung im April 2015. 

                                                             
*
 Das Positionspapier wurde auf der 10. Mitgliederversammlung der Gesellschaft für Hochschulforschung am 10. April 2015 an der 

Universität Kassel einstimmig angenommen. 
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Verbreitung der Ergebnisse: Eine Aufgabe der in der Hochschulforschung tätigen Wissenschaftler(innen) ist es, ihre 
Resultate verstärkt in den Communities der Bezugsdisziplinen, auch international, zu präsentieren und auf diese 
Weise dazu beizutragen, die Hochschulforschung aktiver im fachlichen Diskurs zu verankern. Außerdem sollten sie 
noch stärker als bisher Publikationsstrategien in anerkannten wissenschaftlichen Formaten verfolgen. 

Einrichtung neuer Professuren: Die Einrichtung neuer Professuren erscheint vor dem Hintergrund des weltweit zu 
beobachtenden Bedeutungszuwachses des Hochschulwesens für die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung 
nur folgerichtig. Mit zusätzlichen Professuren verbindet sich auch die Chance, die Hochschulforschung als 
eigenständiges Lehr- und Forschungsgebiet weiter zu verankern. Außerdem bietet sich so die Möglichkeit, die 
Verbindungen zwischen der Hochschulforschung und den Disziplinen sowie interdisziplinären Forschungsfeldern zu 
stärken. 

Veränderte Organisation der Forschungsförderung: Zur Weiterentwicklung des Forschungsfeldes ist die Ermöglichung 
von projektvorbereitenden Forschungsaktivitäten notwendig, beispielsweise durch die Bereitstellung 
wettbewerbsgebundener Verstärkungsmittel. Außerdem sollten verstärkt Hochschulforscher(innen) unterhalb der 
Professur in die Lage versetzt werden, erfolgreiche Förderanträge vorzubereiten und umzusetzen. Hierfür haben sich 
Unterstützungsformate wie die „DFG-Nachwuchsakademien“ in der Erziehungswissenschaft bewährt, die auch für die 
Hochschulforschung entwickelt werden sollten. 

Verbesserung der Datenverfügbarkeit: Der Aufbau eines Forschungsdatenzentrums, das Datenmanagement und -zugriffe 
professionalisiert, erhöht gleichzeitig die Leistungsfähigkeit der Hochschulforschung und verdeutlicht ihren Nutzen als 
Produzentin von Forschungsergebnissen. Dazu bedarf es einer systemischen Lösung, die alle mit öffentlichen Mitteln 
erhobenen empirischen Daten auf eine kombinierbare Weise zusammenführt. 

Übersetzungsleistung in die Hochschulpraxis verbessern: Es sollte ein regelmäßiger Austausch zwischen den Akteuren 
der Hochschulforschung, der Hochschulsteuerung und -entwicklung sowie der Hochschulpolitik etabliert werden, um 
frühzeitig mögliche Fragestellungen zu identifizieren und das wechselseitige Verständnis zu verbessern. Zudem sollten 
Aufbereitung und Vermittlung der Arbeitsergebnisse zielgruppenadäquater erfolgen, um einen Beitrag zum 
Wissenstransfer in die Hochschulentwicklungspraxis und in die Gesellschaft zu leisten. 

 

2) Verbesserung der Karrierewege für Hochschulforscher(innen) 

Um die Nachwuchsförderung auf allen Ebenen auszuweiten und dem wissenschaftlichen Nachwuchs attraktive 
Beschäftigungsmöglichkeiten zu bieten, sollten prioritär folgende Maßnahmen ergriffen werden:  

Ausbau von Beratungs- und Unterstützungsangeboten: Promovierende stehen vor der Herausforderung, eine 
Verbindung zwischen der Disziplin, in welcher sie promovieren, und ihrem Thema im Feld der Hochschulforschung 
herzustellen. Zur Unterstützung der Nachwuchswissenschaftler(innen) sollten Hochschulen und die spezifischen 
Einrichtungen der Hochschulforschung eng zusammenarbeiten und den wissenschaftlichen Nachwuchs unter anderem 
durch Beratungs- und Unterstützungsangebote sowie finanzielle Förderung begleiten. Perspektivisch sollten auch 
verstärkt Graduiertenprogramme und -schulen mit einem primären Schwerpunkt im Bereich der Hochschulforschung 
in Kooperation von Hochschulen und Hochschulforschungsinstituten realisiert werden.  

Einrichtung von Juniorprofessuren mit Optionen der Verstetigung („tenure track“): Einen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Perspektiven für promovierte Hochschulforscher(innen) könnte z.B. die regelmäßige Ausschreibung 
von Juniorprofessuren für Hochschulforschung leisten. Auf diese Weise ließe sich auch ein Personalpool dauerhaft 
etablieren, aus dem sich einerseits mittlere Leitungspositionen in den Instituten besetzen lassen und andererseits 
absehbare Neubesetzungserfordernisse der Leitungspositionen und Professuren bedient werden könnten.  

Stärkung von „Institutional Research“: Ein Ausbau der internen Forschungsstrukturen zur Optimierung der Abläufe 
müsste von den Hochschulen so ausgestattet werden, dass sie hohen Methodenstandards genügt und auch 
wissenschaftlich überzeugen kann. So könnten Karrierewege für Hochschulforscher(innen) neben der Professur 
geschaffen werden. 

 

3) Kooperative Entwicklung einer Forschungsagenda 

Der Wissenschaftsrat hat in seinem Positionspapier vom April 2014 vorgeschlagen, dass die Forschungsfelder der 
empirischen Wissenschafts- und Hochschulforschung eine gemeinsame Forschungsagenda mit eindeutigen Prioritäten 
entwickeln.  

Die GfHf hat hierzu die Initiative ergriffen. Weitere Schritte wie ein Agenda-Auftakttreffen, die Bildung von 
Projektgruppen, die Durchführung von Fachgesprächen und die Diskussion der Themenagenda mit einschlägigen 
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Forschungsförderern und Partnern der Wissenschafts- und Hochschulforschung sollen noch im Jahr 2015 begonnen 
werden. 

 

Die Gestaltung der notwendigen Rahmenbedingungen zur Weiterentwicklung der Hochschulforschung in Deutschland 
ist ohne die aktive Mitwirkung von Politik und Hochschulen sowie von Einrichtungen der Forschungsförderung und 
den relevanten wissenschaftlichen Disziplinen nicht vorstellbar. Die GfHf sieht es als ihre Aufgabe an, die 
Zusammenarbeit mit Akteuren der hochschulischen und hochschulpolitischen Praxis zu intensivieren, um diese Ziele 
zu erreichen. 

 

Kurzvorstellung der GfHf 

Die Gesellschaft für Hochschulforschung (gegr. 2006) ist eine interdisziplinäre wissenschaftliche Fachgesellschaft, die 
Hochschulforscherinnen und Hochschulforscher aus verschiedenen Fachdisziplinen vereinigt und zum fächerübergreifenden 
Diskurs zum Forschungsgegenstand Hochschule beiträgt. Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern eröffnet 
die Gesellschaft für Hochschulforschung eine hervorragende Plattform für den Austausch mit anderen Nachwuchskräften 
und „etablierten“ Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Die Gesellschaft leistet die Außendarstellung der 
Hochschulforschung mit den Standbeinen Wissenschaft, Management und Politik. 

 


